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hey, hi 
    and hello

Ich bin Vanessa, eine kreative Teamplayerin und ich strebe 
kontinuierlich danach, Ideen nicht nur zu entwickeln, 

sondern sie auch zum Leben zu erwecken. 

Meine Tätigkeiten umfassen Konzeption, Entwicklung, Grafik- 
design, Textgestaltung,  Reinzeichnung, Simulation und Produktion 

von Designlösungen für Print, POS, Web und Social Media.

Der besondere Moment, wenn aus einem anfänglichen 
Gedanken eine fesselnde Geschichte entsteht, die nicht 

nur Emotionen weckt, sondern auch in ihrer Funktionalität 
durchdacht bleibt, ist für mich eine inspirierende Motivation. 

Für mich repräsentiert Design nicht nur Ästhetik, sondern 
auch Intelligenz.  Dabei schätze ich die Liebe zum Detail, 

ohne den Blick für das Wesentliche zu verlieren.

Mein Ziel ist es, Sie mit meiner Leidenschaft und 
meiner fröhlichen Persönlichkeit zu bereichern 

und erfolgreich zu unterstützen.

SELECTED 
PROJECTS

2012 – 2024
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KOPF Rosa Pfeffer, grüne 
Mandarine, Rhabarber

HERZ Orangenblüte, 
Freesie, Hivernal Neo

BASIS Zedernholz, 
Moschus, Moos

SUNSET RIOT

Ein explosiver, holzig-blumiger Duft, der süchtig macht. Die Haupt-
note ist rosa Pfeffer, der mit einem prickelnden Rosenduft verführt. 

Der Zitrus-Kick der Orangenblüte verleiht dem Duft eine leichte, 
aber kraftvolle und frische Unternote. Die Basisnote aus Zedernholz 

rundet das Parfum mit einem reichhaltigen, warmen und 
erdigen Duft ab, der die Frische der Orangenblüte ausgleicht.

EXPLOSIV. WARM. MACHT SÜCHTIG.

KOPF Schwarzer Pfeffer,  
Bergamotte, Zypresse

HERZ Rauchige Orchidee, 
Vetiver, Vanille

BASIS Amberholz, 
Moschus

FLORA MORTIS

Eine Blume ist voller Licht und Leben und ein Symbol für die 
Schönheit. Mortis, das lateinische Wort für Tod, ist dunkel,  

endgültig und gefürchtet. Beide sind sie unvergesslich  

GEHEIMNISVOLL. UNVERGESSLICH. FLORAL. 



EIN KLARER, DYNAMISCHER 
FLORALER DUFT MIT 

ANHALTENDER WÄRME

EIN OPULENTER, FLORALER, VER- 
FÜHRERISCHER DUFT, NUANCIERT MIT 
EINEM TOUCH DER GEWÜRZORCHIDEE

EIN LIEBLICHER, ZARTER, 
FLORALER DUFT MIT 

EINEM TOUCH WILDROSE

WHITE TEA

VANILLA ORCHID

WILD ROSE

Der würzige, leidenschaftliche Duft kombiniert Bitterorange 
mit Weißem Tee und lädt zu einem unerwarteten Abenteuer 
ein. Ein exquisiter Duft, sanft und pur mit der revitalisierenden 

Energie der Roten Ingwer-Lilie.

EDT – 30 ml UVP*: 20 € / EDT – 50 ml UVP*: 30 € 
BODY CREAM – 400 ml UVP*: 25 €

EIN BEZAUBERNDER, MAJESTÄTISCHER, 
FLORALER DUFT MIT BETÖRENDEM TEMPERAMENT

WHITE TEA GINGER LILY
NEU

KOPF 
Bitterorange, 
Italienische 

Bergamotte, 
Mandarin Integrale

HERZ 
Rote Ingwer-Lilie, 
Ingwer-Wurzel, 

Veilchen, 
Weißer Tee

BASIS 
Seidenmoschus, 

Zedernholz, 
Venezolanische 

Tonkabohne

EIN LEBENDIGER, ENERGETISCHER, 
FLORALER DUFT MIT 

EINEM TOUCH ORANGE

MANDARIN BLOSSOM

EDT – 30 ml UVP*: 20 € / EDT – 50 ml UVP*: 30 € 
BODY CREAM – 400 ml UVP*: 25 €

EDT – 30 ml UVP*: 20 € / EDT – 50 ml UVP*: 30 € 
BODY CREAM – 400 ml UVP*: 25 €

EDT – 30 ml UVP*: 20 € / EDT – 50 ml UVP*: 30 € 
BODY CREAM – 400 ml UVP*: 25 € / SHOWER GEL – 
400 ml UVP*: 17 € / HAND CREAM – 30 ml UVP*: 3,90 € 

DEODORANT CREAM – 40 ml UVP*: 17 €

EDT – 30 ml UVP*: 20 € / EDT – 50 ml UVP*: 30 € 
BODY CREAM – 400 ml UVP*: 25 €
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EIN LIEBESBRIEF AN UNS SELBST  
UND DIE WELT UM UNS HERUM

STRAHLEND. FEMININ. INSPIRIEREND. 

Sanft, stark und schön, von innen wie außen. Ein Duft, der von Christinas  
facettenreicher Vision und natürlichem Selbstvertrauen geprägt ist – im Rampenlicht  

aber auch privat. Dieser inspirierende Duft umarmt jede Frau mit einer  
persönlichen Hymne „Ich bin in jeder Hinsicht schön“. Lass’ auch Du Deine  

Schönheit von innen heraus leuchten.

BASIS  
Vanille, Sandelholz, 

Moschus

KOPF  
Walderdbeere,  

Valentine Pomelo, 
Veilchenblatt Absolue 

HERZ  
Gardenie, Jasmin, 

Maiglöckchen, 
Magnolienblütenöl

AB OKTOBER 2020

Bringe dein inneres Blumenkind zum Strahlen 
und fühle dich schön, genau wie du bist. Duft-
noten wie Walderdbeeren und Valentine Pomelo, 
entführen Dich an deinen ganz persönlichen 
Lieblingsort. Durch das Herz voller weißer  
Blütenblätter, eingebettet in Vanille und Wol-
ken aus Moschus, verleitet dieser Duft zum 
Tagträumen. „You are beautiful“ mit dem Duft  

  von Christina Aguilera. 

EDP – 15 ml  UVP*: 12,99 € 

EDP – 30 ml  UVP*: 17,99 €
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WEIHNACHTSSETS

DEFINITION SET

Christina Aguilera Definition steht für  
die innere weibliche Stärke und inspiriert 
Frauen dazu, stark und weiblich zugleich  
zu sein. 

KOPF Bergamotte,  Mandarine, Rose, Apfel
HERZ Diamantorchidee, Vanille-Orchidee  
BASIS Moschus, Heliotrop, Grauer Amber

Definition EDP – 30 ml 
Shower Gel – 150 ml

UVP*: 17,99 €

VIOLET NOIR SET

Eine gewagt verführerische Duftkombination 
aus cremigen Hölzern und verlockenden  
Blüten-Akkorden, die süchtig macht. 

KOPF Rote Grapefruit, Passionsfrucht,  
Nektarinenblüten
HERZ Orangenblüten, Rose Extrakt, 
Schwertlilie
BASIS Goldener Amber, flüssiges Patschuli, 
Moschus

Violet Noir EDP – 15 ml 
Shower Gel – 50 ml

UVP*: 12,99 €

GRATIS 
SHOWER 

GEL

GRATIS 
SHOWER 

GEL

GRATIS 
SHOWER 

GEL

AB OKTOBER 2019

SIGNATURE SET

Manchmal alles, was eine Frau  
tragen muss.

KOPF Mandarine, Johannisbeere
HERZ Pfingstrose, Jasmin, Pflaume 
BASIS Amber, Vanille, Moschus

Signature EDP – 15 ml 
Shower Gel – 50 ml
UVP*: 12,99 €

ELIZABETH ARDEN GMBH · ABRAHAM-LINCOLN-STRASSE 22 · 65189 WIESBADEN

DUFTNOTEN

KOPF
Golden Goddess Plumeria 

ScentTrek®, Weißdorne,
Bergamotte

HERZ 
Orangenblüte Absolue  

Morocco Orpur®,
Nachtblühende Lila  

Lotusblume ScentTrek®,
Dunkelrote Pfingstrose

BASIS 
Strahlender Amber, 

Mahagoniholz, 
Tolubalsam

DUFT
CHYPRE – BLUMIG 

Warm und einladend zieht der Duft, wie eine innige Umarmung, in seinen Bann. Üppige Blütenblätter  
verflechten sich zu einem Duft, der magisch anzieht. Die Versuchung setzt sich in der Basis fort,  

wo Amber-, Balsam- und Holznoten einen hypnotisierenden Zauber versprühen.

SORTIMENT
AB SEPTEMBER 2019

XPERIENCE  
EDP – 30 ml   

UVP*: 17,99 €

XPERIENCE  
EDP – 15 ml   

UVP*: 12,99 €

XPERIENCE 
FINE FRAGRANCE MIST – 236 ml 

UVP*: 7,99 € *U
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FLÜSSIGER 
HIGHLIGHTER

CREMIGER 
CONTOURIERER

2IN1 HIGHLIGHT 
& CONTOUR STICK

010 LIGHT002 CARAMEL001 TAUPE 020 MEDIUM 030 DARK002 NUDE GLOW

INSTA DUO CONTOUR
Doppelseitiger Stick für  
einfaches Schattieren  

und Hervorheben.

INSTA STROBE & HIGHLIGHT 
Bringt die Haut mit  

schimmernden Akzenten  
zum Strahlen.

INSTA CONTOUR & CONCEAL 
Verleiht Gesichtszügen  
Tiefe und Dimension.

DISPLAY D

P I C T U R E  R E A D Y  M I T  D E N  N E U E N  I N S T A  P R O D U K T E N

001 PINK GLOW

PERFEKTES

DUO
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SURFER  

  LOOK

FOLLOW US ON

2.

WWW.SHOCKWAVES.DE

2.
Haare leicht 
anföhnen.

3.
Ultra Strong Power Hold Haarlack auf das gesamte Haar aufsprühen.

1.
Surfer Gum  ins feuchte Haar  
einkneten.

SURFER  
  LOOK



Jürgen Göbel

ist Business Development Di-
rector bei der Ingenico GmbH. 
In seiner Position ist er für das 
Unternehmen seit 2016 zudem 
im Executive Committee der 
European Vending Association. 
Ingenico vertritt dort den Be-
reich Payment Systems & Ven-
ding Solutions.

IN T ER VIE W

Karl F. G. Matl

ist seit Januar 2015 Geschäfts-
führer der EURO Kartensysteme 
GmbH. Er blickt auf langjährige 
Erfahrung im Kartengeschäft 
zurück, die er bereits 1990 bei 
der Gesellschaft für Zahlungssys-
teme mbH begann – einem Vor-
läufer der EURO Kartensysteme.

IN T ER VIE W

BLICKWINKEL BEZAHLEN  //  3130  //  BLICKWINKEL BEZAHLEN

Bekanntlich erweitert man seinen Horizont, wenn man über den  
eigenen hinausblickt. Oft reicht es schon, über den Tellerrand zu schauen,  

um etwas zu lernen oder einen Vorgeschmack auf die Zukunft zu bekommen – 
wie beim bargeldlosen Bezahlen in der Vending-Branche. Das wissen  

auch Jürgen Göbel von der European Vending Association (EVA) und Karl F. G. 
Matl, Geschäftsführer EURO Kartensysteme GmbH. 

Herr Matl, schauen wir uns zunächst 
Deutschland an: Wo stehen wir ge-
nerell beim bargeldlosen Bezahlen? 
 
Matl: Die Deutschen haben be-
kanntlich einen stärkeren Hang zum 
Bargeld, als das bei vielen unserer 
Nachbarn der Fall ist. Doch in den 
vergangenen Jahren stieg die Zahl 
der bargeldlosen Zahlungen mit der 
girocard in Deutschland kontinuierlich 
an und der Durchschnittsbetrag, der 
dabei beglichen wurde, ist mittler-
weile unter die 50-Euro-Marke gefal-
len – ein Zeichen dafür, dass auch im 
Kleinbetragsbereich immer häufiger 
die Karte gezückt wird. Ausschlag-
gebend dafür war zuletzt u. a. die 
Kontaktlos-Funktion, über die immer 
mehr girocards verfügen. Bargeldlos 
zu bezahlen klappt somit schnell und 
intuitiv und muss nicht erst gelernt 
werden. Immer mehr Branchen bie-
ten ihren Kunden mittlerweile an, 
kontaktlos zu bezahlen – auch der 
Vending-Bereich startet dank des 
TOPP gerade in ein neues Kapitel des 
bargeldlosen Bezahlens. 
 
>  Mehr zum TOPP lesen Sie in der The-

menstrecke ab Seite 24.

Wagen wir nun den Blick über die 
Grenze: Wo liegt Deutschland im 
Vergleich beim bargeldlosen Bezah-
len in der Vending-Branche? 
 
Göbel: In Deutschland befinden wir 
uns erst am Anfang. In Ländern mit na-
hezu 100-prozentiger Kontaktlos-Aus-
stattung ist auch in der Akzeptanz 
die Durchdringung im Public Vending 
sehr hoch. Dazu zählen u. a. die Länder 
Großbritannien, Frankreich, die Nieder-
lande, die Schweiz und Spanien. 

In der Vending-Branche in Deutschland 
ist bargeldloses Bezahlen vor allem 
mit geschlossenen Systemen in großen 
Unternehmen in der Betriebsverpfle-
gung weit verbreitet. Ganz unbekannt 
ist für die Deutschen bargeldloses 
Bezahlen an Vending-Automaten also 
nicht. Deshalb zeigen die Pilotautoma-
ten aus dem TOPP-Pilotprojekt vielver-
sprechende und steigende Transakti-
onszahlen. 

In einigen Ländern ist es also schon 
Normalität geworden, in Deutsch-
land ist es im besten Fall auf dem 
Weg dorthin. Was muss passieren, 
damit bargeldloses Bezahlen im Ven-
ding-Bereich europaweit, also auch 
hierzulande, Normalität wird? 
 
Göbel: Der Kunde muss das neue Be-
zahlen mit kontaktlosen Karten und 
Mobiltelefonen mit NFC im Einzelhan-
del erfahren und erlernen. Dann ist 
durch die Wiedererkennung die Hürde 
am Automaten wesentlich geringer. 
Für ihn muss das Bezahlen einfach und 
schnell erfolgen. Jede seiner Bezahlop-
tionen, egal ob Karte oder Mobiltelefon, 
sollte am Automaten akzeptiert werden.

Wie fördern Automatenbetreiber und 
EVA europaweit bereits bargeldloses 
Bezahlen an ihren Automaten?  
 
Göbel: In der EVA gibt es seit vielen 
Jahren den Ausschuss Electronic 
Payment. Dieser hat sich die Ver-
einheitlichung der Integration von 
Payment-Terminals in die Automaten 
und die einheitliche Benutzerführung 
zum Ziel gesetzt. Die Standardisierung 
dient dazu, die Kompatibilität der un-
terschiedlichen Systeme und Anbieter 
zu ermöglichen. Damit können die 
Kosten für den Betreiber/Operator ver-
ringert werden.  
 
Werfen wir den Blick in die Zukunft: 
Welche Chancen sehen Sie für die 
girocard allgemein durch das kon-
taktlose Bezahlen? 
 
Matl: Die girocard wird bereits von 
Händlern und Kunden sehr geschätzt. 
Mit den Jahren bekam sie immer mehr 
Funktionen hinzu – stets angepasst an 
die Lebensumstände der Menschen. 
Die Kreditwirtschaft zeigt damit, wie 
anpassungsfähig und dadurch zukunft-
strächtig unsere heimische Debitkarte 
ist, was durch die moderne Kontakt-
los-Funktion und das Mobile Payment 
mit seinen vielseitigen Weiterentwick-
lungsmöglichkeiten nur noch weiter 
unterstrichen wird. 
 
 

Außerdem genießt sie das Vertrauen 
der Menschen. Die Deutsche Kredit-
wirtschaft arbeitet mit ihren Partnern 
kontinuierlich daran, dass dies weiter-
hin so bleibt und begleitet Kunden und 
Händler in die Zukunft des Bezahlens 
mit der girocard. Insights von der 

Vending-Branche

Der Blick über den Tellerrand 

Die Zukunft des 
Bezahlens

Gastbeitrag

WANDEL BEIM BEZAHLEN  //  3332  //  WANDEL BEIM BEZAHLEN

1. Offen für Fortschritt sein: 
Ob sich neue Technologien durchsetzen, ist 
maßgeblich eine Mentalitätsfrage. Wir sind 
innovativ, könnten unser Bild vom Land der 
Erfinder aber noch stärker in die digitale 
Welt übertragen. Der Staat kann Vorreiter 
sein und in Verwaltung und Schulen eine di-
gitale Innovationskultur vorleben. Eine Kul-
tur, die dagegen nach den Sätzen lebt „das 
war schon immer so“ und „das war noch nie 
so“, wird das Bezahlen nicht revolutionie-
ren, sondern ausgereifte Technologien aus 
dem Ausland importieren müssen.

2. Eine Regulierung  
zulassen, die Innovationen 
fördert: Die Finanzmarktregulierung 
beschäftigte sich nach der Finanz-
marktkrise notwendigerweise mit den 
Ursachen und Wirkungen des Erlebten. 
Sie darf dabei aber nicht die Zukunft 
aussperren. Die Bundesregierung ist hier 
zu zögerlich. Andere Länder sind bei der 
Gesetzgebung oder der Strategieent-
wicklung – beim Einsatz der Blockchain 
oder digitaler Währungen – schneller. 
Das ist schade, denn Berlin ist ein welt-
weiter Hub für Blockchain-Entwickler.

3. Wettbewerb schaffen: 
Das digitale Bezahlen wird größtenteils 
von amerikanischen oder chinesischen 
Unternehmen dominiert. Wenn wir 
nicht in Abhängigkeit geraten und 
Daten nicht länger an China und die 
USA hergeben wollen, brauchen wir 
starke europäische Unternehmen als 
Technologieführer. Noch wichtiger ist 
allerdings, für faire Wettbewerbsbedin-
gungen zu sorgen. Der Bundestag hat 
jüngst bei der Öffnung notwendiger 
Schnittstellen von iOS-Geräten bewie-
sen, dass wir es ernst meinen. Zukünftig 
können neben Apple auch deutsche 
Finanzdienstleister ihre Bezahlapps auf 
Apple-Geräten anbieten.

Aber die Welt ändert sich: eine Flasche 
Cola am Automaten mit der Smart-
watch oder gar per Gesichtserken-
nung bezahlen? Hierzulande ist das 
eine Ausnahme oder gar unvorstell-
bar. Wer durch die Welt reist, wird 
allerdings feststellen, dass Barzah-
lungen in anderen Ländern schon die 
Ausnahme und nicht mehr die Regel 
sind. Bei uns akzeptiert der Bäcker um 
die Ecke keine Kartenzahlung, in an-
deren Ländern gibt es viele Geschäfte, 
die gar kein Bargeld mehr annehmen.

Der technologische Wandel macht 
allerdings nicht bei der Kartenzahlung 
Halt. Instant Payment, digitaler E-Eu-
ro oder Supermärkte, in denen Kame-
ras die Kassen ersetzen – das digitale 
Bezahlen wird sich weiter ändern. Und 
das ist gut so. Denn neue Technolo-
gien versprechen uns ein einfacheres 
Leben. Bezahlen wird bequemer, 
günstiger und sicherer.
 
Ich möchte, dass Deutschland führen-
de Nation beim digitalen Bezahlen 
wird. Das ist für mich kein Wider-
spruch zum Erhalt des Bargelds. Im 
Gegenteil: Am Ende muss die Ent-
scheidung beim Kunden liegen. Wir 
müssen ihm aber Wahlmöglichkeiten 
geben. Was müssen wir als Politik 
dafür tun?

4. Einen einheitlichen 
europäischen Zahlungsmarkt 
schaffen: Noch immer gibt es im  
Bereich der Finanzdienstleistungen 
Grenzen in Europa. Es bedarf somit auf-
wendiger, 27 länderspezifischer paralleler 
Anforderungen für Finanzinstitute. Daten-
getriebene Geschäftsmodelle brauchen 
aber einen großen Binnenmarkt. 

5. Die Privatsphäre beim 
Bezahlen wahren: Wir lieben das 
Bargeld, weil der Staat und andere nicht 
alles über uns wissen sollen. Mit neuen 
Bezahltechnologien kann allerdings der 
gläserne Mensch geschaffen werden. China 
macht es mit seinem Social-Scoring-Sys-
tem vor. Der Einzelne wird nach der Staats-
ideologie gelenkt. Das ist Europas Chance: 
Wir müssen sowohl private als auch staat-
liche Überwachungsfantasien verhindern, 
ohne Geldwäsche und Steuerhinterziehung 
Tür und Tor zu öffnen. Bringen wir Sicher-
heit und Datenschutz zusammen.

Packen wir es an. Mit guten politischen 
Rahmenbedingungen. Freuen wir uns 
auf neue, einfachere, schnellere und si-
chere Bezahloptionen. Denn die Zukunft 
gehört denen, die etwas tun. /// 

Bettina Stark-Watzinger

Mitglied des Deutschen Bundestages 
und Parlamentarische Geschäftsfüh-
rerin der FDP-Bundestagsfraktion. 
Sie gehört dem Bundesvorstand der 
Freien Demokraten an und ist stellver-
tretende Parteivorsitzende der FDP 
Hessen.

G
AS T BEIT RAG

Bargeld – für viele mehr als nur bedrucktes Papier. Auch für mich als Freie Demokratin ist 
Bargeld der Ausdruck von  geprägter Freiheit. Daher wundert es nicht, dass wir Deutschen 
unseren Scheinen und Münzen treu sind. Studien und  Umfragen belegen den Verdacht:  

Wir Deutschen zahlen nach wie vor lieber bar als elektronisch.

Es weht ein neuer Wind in den Gerldbörden

Die Beziehung der Deutschen zum Bargeld ist deutlich  
inniger als die anderer Nationen. Wo Schweden häufig  
als Klassenprimus für bargeldloses Bezahlen angeführt  
wird, schreibt man den Bundesbürgern häufig Nach- 
holbedarf zu. Doch an den deutschen Ladenkassen  
weht ein neuer Wind des Wandels.

 GIROCARD GEWINNT AN FAHRT 

DER WIND DES  
WANDELS IN DEN  
GELDBÖRSEN

Schon lange gibt es sie auch in  
Deutschland – die Entwicklung hin  
zum elektronischen Bezahlen 
 
Der stete Tropfen hat dabei im Laufe der 
Zeit einiges verändert: Von 2007 bis 2016 
hat sich die Anzahl der Transaktionen  
allein im girocard-System von 1,46 Milli- 
arden auf rund 2,93 Milliarden verdoppelt. 
Für 2017 gehen erste Prognosen von  
weit über 3 Milliarden Transaktionen aus. 
Zuletzt hat das elektronische Bezahlen  
dabei deutlich an Fahrt aufgenommen.  
So verzeichnete die Deutsche Kreditwirt-
schaft allein 2016 einen Zuwachs von  
13,1 Prozent bei den Transaktionszahlen 
im Vergleich zum Vorjahr.

Dieser Wandel spiegelt sich auch in der 
Meinung der Kunden wider, wie ver-
schiedene Umfragen der GfK belegen. 
Die Marktforscher befragten im Auftrag 
der EURO Kartensysteme, eines Gemein-
schaftsunternehmens der deutschen Ban-
ken und Sparkassen, im Februar, Mai und 
Oktober 2017 insgesamt 3.610 Personen 
zwischen 16 und 69 Jahren.  
39 Prozent derjenigen, die zumindest gele-
gentlich mit der girocard zahlen, gaben an, 
unter allen genannten Zahlungsmitteln 
(girocard, Kreditkarte und Bargeld) am 
liebsten mit der girocard zu zahlen. Für das 

Bargeld sprachen sich 38 Prozent aus. Un-
ter den 30- bis 39-Jährigen zahlt sogar fast 
die Hälfte der Kartennutzer (47 Prozent) 
grundsätzlich am liebsten mit der Bank- 
oder Sparkassenkarte. 

Wie schnell sich die Bezahlpräferenzen 
jüngst entwickeln, zeigt insbesondere das 
kontaktlose Bezahlen mit neuen Rekorden: 
Keine andere Funktion auf der girocard 
haben die Kunden je so schnell angenom-
men. Im Oktober gaben bereits 47 Prozent 
der Inhaber einer girocard kontaktlos an, 
die Funktion bereits genutzt zu haben – ein 
Anstieg um knapp ein Viertel im Vergleich 
zum Februar. Mehr als ein Drittel derje-
nigen, die girocard kontaktlos kennen, 
fühlen sich damit zudem bereits (sehr) ver-
traut. Beliebt ist die Funktion indes nicht 
nur bei der jungen, technikaffinen Alters-
gruppe; 39 Prozent der 60- bis 69-Jähri- 
gen sagen, dass ihnen das kontaktlose  
Bezahlen gut gefällt – ein Zuwachs von  
105 Prozent seit Februar.

Mit Karte auch bei Kleinbeträgen
 
Die girocard kontaktlos hat dabei dank 
der einfachen, intuitiven Handhabung 
das Potenzial, den Wandel beim Bezahlen 
deutlich zu beschleunigen – insbeson- 
dere im Kleinbetragsbereich, wo sie den 
Bezahlkomfort und die Geschwindigkeit 
deutlich erhöht. Damit unterstützt sie eine 
weitere Entwicklung der vergangenen 
Jahre: die zunehmende Tendenz, auch 
kleinere Beträge elektronisch zu zahlen, 
die auch am Rückgang des durchschnittli-
chen Transaktionsbetrags im girocard  
System sichtbar ist. 2007 lag dieser bei 
58,51 Euro und pendelte sich in den Folge-
jahren zunächst bei etwa 58 Euro ein.  
2012 begann er kontinuierlich zu sinken – 
um durchschnittlich rund 2,3 Prozent pro 
Jahr. Das zeigt, dass Kunden vermehrt 
auch kleinere Beträge mit ihrer girocard 
zahlen. Einen Beitrag dazu leistet sicher 

auch die insgesamt gestiegene Akzeptanz 
von elektronischen Kleinbetragszahlungen 
im Handel. So nahm die Zahl der aktiven 
girocard Terminals seit 2007 um 40 Prozent 
zu. Kartenzahlung wird also in immer mehr 
Bereichen normal für Kunden. Inzwischen 
gibt es in Deutschland sogar Kirchen mit 
elektronischem Klingelbeutel: Etwa in der 
Schelfkirche in Schwerin können Besucher 
ihre Spende mit der girocard leisten. Ein-
fach Betrag eingeben, Karte stecken und 
mit der PIN bestätigen. Der Spendenbeleg 
gehört zum automatischen Service. Auch 
die Erhebungen der GfK spiegeln den 
Trend zur elektronischen Kleinbetragszah-
lung wider: 13 Prozent der Befragten bis  
29 Jahre gaben an, bei einem Einkaufswert 
bis 10 Euro girocard Zahlungen anderen 
Zahlungsmöglichkeiten vorzuziehen. Im 
November 2016 waren es mit 1 Prozent in 
der gleichen Altersgruppe deutlich weni-
ger – ein Trend zeichnet sich ab.  

MIRKO TORGEN OESAU 
Als Referent beim Deutschen Sparkas-
sen- und Giroverband in der Abteilung 
Vertrieb betreut Herr Oesau die strate-
gische Ausrichtung der Sparkassen-Fi-
nanzgruppe im Debitkartengeschäft. 
Zuvor widmete er sich mehrere Jahre 
der Neuausrichtung ihres Akzeptanzge-
schäfts und wirkte an der Ausarbeitung 
strategischer Leitlinien für das SB-Um-
feld der Sparkassen mit.

DEMNACH HAT DIE  
GIROCARD IN DER  
BELIEBTHEIT  
ERSTMALS MIT  
DEM BARGELD  
GLEICHGEZOGEN.
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36%

2015

2016

46%

Akzeptanz bargeldloser  
Bezahlverfahren wächst

Laut einer repräsentativen Befragung 
der Bitkom Research GmbH unter 1.007 
Personen ab 14 Jahren ist die Akzeptanz 
von bargeldlosen Zahlungen in nur einem 
Jahr deutlich gestiegen. Konnte sich 2015 
erst ca. ein Drittel (36 Prozent) der Befrag-
ten vorstellen, in nahezu allen Alltagssi-
tuationen bargeldlos zu bezahlen, war es 
2016 bereits fast die Hälfte (46 Prozent). 
Gerade die mittlere Altersschicht (30 bis 
49 Jahre) ist besonders offen für den (fast) 
bargeldlosen Alltag: 53 Prozent könnten 
meist auf Bares verzichten. 

Diesen enormen Akzeptanzzuwachs 
schreibt Marco Liesenjohann, Referent 
Banking, Financial Services & FinTechs 
bei Bitkom Research, den Innovationen 
beim elektronischen Bezahlen zu: „Das 
Interesse an bargeldlosen Bezahlmetho-
den steigt in dem Maße, wie die Kunden 
damit in Berührung kommen – sei es über 
entsprechend ausgestattete Geld- und 
Kreditkarten oder über dafür geeignete 
Smartphones.“ 

Die Liebe zum Bargeld beschert uns im Land der Dichter und 
Denker im internationalen Vergleich eine Ausnahmerolle. 
Doch das ändert sich nun zugunsten bargeldlosen Zahlens.

Ohnehin nutzt fast jeder in Deutschland 
bargeldlose Verfahren zumindest ab und 
zu. Während 93 Prozent regelmäßig bar 
zahlen, sind die bargeldlosen Bezahlme-
dien mit 89 Prozent fast genauso beliebt. 
Und wenn Scheine und Münzen im Geld-
beutel bleiben, ist die girocard mit 82 Pro-
zent unangefochtener Spitzenreiter am 
POS. Kreditkarten landen abgeschlagen 
auf Platz zwei (36 Prozent). 

Bedeutet das mittelfristig das Ende des 
Bargelds? Vermutlich nicht. Auch wenn 
die Bargeldabschaffung von Gegnern wie 
Befürwortern gleichermaßen oft themati-
siert wird, sollte niemand die Scheine und 
Münzen vorschnell abschreiben. Doch 
die steigende Beliebtheit bargeldloser 
Zahlungssysteme zeigt, dass immer 
mehr Menschen deren Vorteile erkennen 
und schätzen. Ob das nun wirklich die 
bargeldlose Zukunft einläutet? Definitiv 
ist es ein Schritt hin zur weiteren Verbrei-
tung von bequemerem, schnellerem und 
modernerem Bezahlen.  

Können Sie sich vorstellen,  
in Zukunft in beinahe allen  

Alltagssituationen fast  
ausschließlich bargeldlos  

zu bezahlen?
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Welche Bezahlmöglichkeiten  
nutzen Sie regelmäßig?

93%Bargeld

82%89%Bargeldlos

36%Kreditkarten

BARGELDLOS  
BOOMT
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Es zeigt sich also: 
Die legendäre Übernahme der Stadtkasse hätte dem Hauptmann in heutigen Zeiten 
weit weniger eingebracht, denn auch in deutschen Kommunen hält das bargeldlose 
Zahlen mehr und mehr Einzug. Auch ein Konfiszieren von Chipkarten wäre ins Leere 
gelaufen. Immerhin schützen die strengen Sicherheitsstandards und -anforderungen 
der Deutschen Kreditwirtschaft das System der girocard vor fremden Eingriffen und 
Missbrauch. Und so dürfte die „Köpenickiade“ weiterhin vor allem eines bleiben:  
eine Erzählung aus vergangenen Zeiten. 

Das Ergebnis zeigt, dass sich auch in kom-
munalen Institutionen die Zeiten wandeln: 
Vor allem in den deutschen Großstädten 
kommen Angebote zur bargeldlosen 
Zahlung bereits in 63 Prozent aller Behör-
den zum Einsatz. Etwa um die Gebühren 
für das Ausstellen eines Reisepasses 
oder Personalausweises zu begleichen. 
Anschlusspotenzial besteht dagegen in 
Gemeinden von einer Größe unter 20.000 
Einwohnern, in denen 44 Prozent der 
Verwaltungsorgane elektronische Be-
zahlmethoden offerieren. Wo vorhanden, 
werden die modernen Services aller-
dings gerne genutzt. So gibt über die 
Hälfte der Amtsgänger aus Städten mit 
500.000 Bewohnern und mehr an, auf 
dem Amt schon ohne Scheine und Mün-
zen bezahlt zu haben. Obwohl in kleine-
ren Ortschaften bislang zwar weniger 
als die Hälfte der Behörden eine Karten-
zahlung anbieten, hat auch hier schon 
jeder Dritte von der Möglichkeit des bar-
geldlosen Bezahlens in der kommunalen 
Einrichtung Gebrauch gemacht. 

Während die meisten der im Rahmen 
der Studie befragten Bundesbürger die 
Stärken der kartenbasierten Bezahlung 
vor allem in der Modernität und dem 
Komfortfaktor sehen, lohnt sich eine zu-
nehmende Anpassung an den digitalen 
Wandel auch für die Kommune. Schließ-
lich lassen sich durch den Einsatz von 
E-Geld nicht nur wichtige wirtschaftliche 
Ressourcen sparen, auch Verwaltungs-
abläufe und -vorgänge können  

effizienter gestaltet werden – von der 
Sicherheit vor „räuberischen Offizieren“ 
ganz zu schweigen. Laut Angaben der 
Befragten bieten bereits 22 Prozent der 
Bürgerämter die komfortable Option  
der Kartenzahlung direkt am Tisch des 
Sachbearbeiters an; weitere 27 Prozent 
der Institutionen ermöglichen die kar-
tenbasierte Bezahlung an zentralen  
Kassengeräten.

Von einer Effizienzsteigerung bei gleich-
zeitig geringerem Aufwand sind auch 
diejenigen Bürger überzeugt, die die 
Bargeldlos-Bezahlung in einer Behörde 
bereits genutzt haben. 67 Prozent von 
ihnen sind der Meinung, dass sich der 
bürokratische Aufwand für die Kommu-
nen durch den Einsatz von bargeldlosen 
Bezahlangeboten reduzieren lässt.

Für einfache Prozesse und eine beque-
me Abwicklung sorgt die girocard auch 
außerhalb städtischer Behörden, etwa in 
Parkhäusern, an Parkschein- und Fahr-
kartenautomaten oder in Veranstaltungs- 
und Kantinenbetrieben. Diese vielfältigen 
Einsatzmöglichkeiten kommen gut an:  
80 Prozent der Nutzer befürworten die 
Verwendung der Chiptechnologie als 
elektronisches Parkticket. Weitere 76 Pro-
zent halten den Einsatz von GeldKarte 
und girogo als bargeldlose Bezahlver-
fahren im Schulrestaurant für eine gute 
Sache. An zahlreichen Ganztagsschulen 
ist dies bereits Alltagspraxis. 

Allensbach-Umfrage zur girocard:  
Verwaltung digital

Auf des Hauptmanns Spuren
Obwohl über 100 Jahre alt, hat die Legende vom Hauptmann von Köpenick, einem Schuhmacher,  

der als Offizier verkleidet die Stadtkasse des gleichnamigen Berliner Vororts beschlagnahmte,  
nichts von seiner Faszination verloren. Doch ließe sich heute in deutschen Amtsstuben noch immer 
reiche Beute machen oder haben elektronische Bezahlmethoden – wie die girocard – das Bargeld  
dort mittlerweile abgelöst? Dieser Frage geht eine Studie des Instituts für Demoskopie Allensbach auf  

den Grund, für die im September 2015 im Auftrag der Initiative Deutsche Zahlungssysteme e.V.  
1.402 Bundesbürger ab 16 Jahren repräsentativ befragt wurden.

„Zwar werden elektronische 
Bezahlverfahren im öffentlichen 
Raum noch nicht flächendeckend 
angeboten und sind bislang 
auch nicht die ausschließliche 
Zahlungsmethode, doch die 
Studie zeigt: Die vorhandenen 
Bargeldlos-Produkte haben sich 
bewährt. Die girocard mitsamt 
ihren Prepaid-Bezahlfunk-
tionen GeldKarte und girogo 
erfreut sich einer hohen Zufrie-
denheit unter der bestehenden 
Nutzerschaft. Eine Erkenntnis, 
die die Kommunen in Deutsch-
land im Blick haben müssen, um 
die mit der Digitalisierung stei-
genden Ansprüche der Bürger 
an Modernität und Komfort zu 
befriedigen“, 
bewertet Ingo Limburg, Vorstandsvorsitzender 
der Initiative Deutsche Zahlungssysteme e.V., 
die Ergebnisse der Befragung. 

Zur Pressemitteilung

www.initiative-dz.de
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Fußball satt statt Füße platt
Bedenkt man die Kürze der Spielunterbrechungen, ist ein 
schneller Ablauf beim Imbisskauf unabdingbar – für Fans und 
Stadionbetreiber. Fast drei Viertel der befragten Fußballfans 
empfinden die Warterei am Imbiss als besonders störend        
(74 Prozent). Kein Wunder, denn die Wartezeiten sind lang.  
Fast die Hälfte musste nach eigenen Angaben bei ihrem letzten 
Einkauf im Stadion zwischen sechs und zehn Minuten anstehen.  
26 Prozent der Fußballbegeisterten sogar noch länger. 

Schnellere Abläufe sorgen für mehr Kunden. Ist die Schlange zu 
lang, stellen sich 69 Prozent der Fans nicht an, obwohl sie gerne 
etwas gekauft hätten. Damit der Fan seine Halbzeitstärkung und 
der Caterer möglichst viele und auch zufriedene Kunden hat, sind 
kontaktlos einsetzbare Stadionkarten die Lösung. Karte vorhalten, 
fertig. Und das kommt bei den Fans gut an. Gut drei Viertel  
(76 Prozent) der befragten Fußballfans finden das Zahlen mit  
Stadionkarten modern. 

Offen und ehrlich
Die Bahn fährt gleich, man hat Angst, den Anpfiff zu verpassen,  
und die Freunde warten. Nur noch schnell den Schlüssel 
schnappen und los geht’s. Erst in der Arena merkt man, dass 
man was vergessen hat: die Stadionkarte. Basiert diese auf der 
GeldKarte- oder girogo-Funktion, kann man auch ganz einfach 
mit seiner girocard bezahlen – die hat man sowieso fast immer 
in der Hosentasche. Bei einer offenen Stadionkarte freuen sich  
65 Prozent der Befragten über die Möglichkeit, das Guthaben 
auch außerhalb des Stadions ausgeben zu können. 

Auf den kleinen Helfer kann man nicht nur beim Bezahlen ver-
trauen. Einlass einfach elektronisch: 64 Prozent der Fußballfans 
haben bei ihrem letzten Heimspiel ein elektronisches Ticket 
benutzt. Knapp drei Viertel der Fußballfans finden den großen 
Bruder des Papiertickets praktischer (73 Prozent). Vor allem 
freuen sich Fans des Rasensports über den Mehrwert der Kom-
bination aus Eintrittskarte, elektronischer Bezahlfunktion und 
Mitgliedsausweis / Dauerkarte (71 Prozent). 
 

Gute Figur: auf dem Rasen, dem Eis oder in der Halle
Nicht nur Fußballfans erkennen die Vorteile der Prepaid-Systeme 
der girocard. Auch Fans des VfL Gummersbach (Handball) und 
der Fischtown Pinguins Bremerhaven (Eishockey) sind den Stu-
dienergebnissen zufolge zufrieden. Signifikante Unterschiede 
zwischen den Sportarten gibt es nicht. 

Viele Besitzer einer Stadionkarte auf GeldKarte- und girogo-Basis 
wissen nicht, dass sie die Karte auch außerhalb des Stadions ein-
setzen können. Hier gehen die Ergebnisse zwischen den einzel-
nen Vereinen deutlich auseinander. Nur 20 Prozent der Fans der 
Fischtown Pinguins Bremerhaven wissen von der Möglichkeit. 

Eine für Alle
Fans wünschen sich ein einheitliches  

Bezahlsystem für alle Stadien

66 Prozent der Bundesligafans wünschen sich ein einheitliches Bezahlsystem für alle Stadien. Wenn 
sie die Wahl hätten, würden sich 69 Prozent für ein offenes elektronisches System entscheiden.  

Das ergab eine repräsentative Online-Studie von EARSandEYES im Auftrag der EURO Kartensysteme 
GmbH aus dem September 2015. Insgesamt wurden dabei 2.289 Fans aller Fußball-Erstligisten sowie 

Fans des VfL Gummersbach und der Fischtown Pinguins Bremerhaven (insgesamt 324) befragt.

*  Ergebnisse aller befragten Fußballfans.
** Als mit Bargeld.          

72%  Schneller**

76%  Moderner**

70%  Bequemer**

66%  Hygienischer**

Beim VfL Wolfsburg hingegen sind die Fans mit 67 Prozent gut 
informiert. Knapp jeder zweite Fan des FC Ingolstadt (45 Prozent) 
weiß, dass er das Restguthaben nicht nur im Stadion ausgeben 
kann. Ähnlich sieht es bei den befragten Handballfans aus: Beim 
VfL Gummersbach sind es 44 Prozent.

Egal ob die Vereine mit der Hand, dem Fuß oder anderen Hilfs-
mitteln Höchstleistungen erbringen: Die Fans wollen anfeuern, 
unterstützen, Beistand leisten. Denn 73 Prozent aller Sportbe-
geisterten gehen ins Stadion, um ihren Verein zu unterstützen.

Die verschiedenen Systeme 
Mittlerweile gibt es einige elektronische Bezahlsysteme, die  
in Stadien eingesetzt werden, wie z.B. Stadionkarten. Unter- 
scheiden kann man dabei zwischen offenen und geschlossenen 
Systemen. Offene Systeme sind für Fans besonders fair und 
praktisch, da man das Restguthaben auch außerhalb des Sta-
dions einsetzen kann. Bei geschlossenen Systemen kann das 
Restguthaben dagegen nur in Stadien eingesetzt werden, die 
das gleiche System unterstützen. Und wer nach dem Spiel keine 
Lust mehr hat, seine Stadionkarte wieder zurückzugeben, oder 

nur als Gastfan da war, dem bleibt ein 
Schlummergroschen auf der Karte. 
Einen großen Vorteil haben allerdings 
alle Stadionkarten: Sie sind schnell. 
Und die Fans mögen sie.

Bezahlen mit der Stadionkarte*

Scannen Sie für weitere  
Infos den QR-Code.

K r i e g  d e r  Z a h l u n g s s y s t e m e

der Kampf um die Zahlungssysteme der 
Zukunft ist in vollem Gange. Schon heute 
haben Kunden über das internet Zugang 
zu Produkten und dienstleistungen aller 
art, deren Bezahlung direkt auf elekt-
ronischem Wege erfolgt. Mit dem Sie-
geszug mobiler Endgeräte drängen on-
line-anbieter nun auch auf den Markt der 
mobilen Bezahlsysteme. in kaum einem 
anderen Bereich tummeln sich derzeit so 
viele Player aus den unterschiedlichsten 
Branchen. ob telekommunikationsun-
ternehmen, stationäre und online-händ-
ler, Banken oder anbieter von Zahlungs-
systemen. Sie alle positionieren sich in 
diesem hochdynamischen Feld, um neue 
Produkte und dienstleistungen unter die 
leute zu bringen. der ausgang dieses 
branchenintern als „Pay Wars“ bezeich-
neten Wettstreits um zukünftige Markt-
anteile bleibt derweil ungewiss.

Mit dem internet als einem der wesentli-
chen treiber für Veränderungen im Zah-
lungsverkehr haben digitale Global Player 
wie Google, amazon oder Facebook 
begonnen, in die klassischen Geschäfts-
felder der Banken- und Kreditwirtschaft 
vorzudringen. allerdings sind auch die 
anbieter im E-Commerce auf die Nutzung 
der vorhandenen kreditwirtschaftlichen 
Zahlungsverkehrsinfrastruktur ange-
wiesen. deren Systemzugang ist jedoch 
mit einer Vielzahl von Sicherheits- und 
Haftungsfragen verbunden. Das regula-
torische Umfeld im Bereich des Zahlungs-
verkehrs ist daher von entscheidender 
Bedeutung dafür, welches System sich 
zukünftig im Wettbewerb behauptet. 
Mit der Überarbeitung der anti-Geldwä-
sche-richtlinie, der datenschutz-Grund-

verordnung und der richtlinie über 
Zahlungsdienste im Binnenmarkt stehen 
hierzu vor allem auf EU-Ebene zentrale 
richtungsentscheidungen an. Entspre-
chend hart wird seitens aller Beteiligten 
um die regulierung im Zahlungsverkehr 
gerungen.

sensibles thema: Kundendaten
Eines der zentralen themen stellt da-
bei die Öffnung der bilateralen techni-
schen Kunden-Bank-Schnittstelle für 
sogenannte „Zahlungsauslösedienste“ 
dar. Bisher genießt online-Banking 
in deutschland ein hohes Vertrauen, 
weil nur der Kunde die Zugangsdaten 
kennt. die Schnittstelle zwischen Kun-
de und Bank gilt als sicher und wird 
von immer mehr deutschen verwen-
det. der Entwurf der EU-Kommission 
für eine neue Zahlungsdiensterichtlinie 
(Payment Services directive, PSd ii) 
sieht nun vor, dass künftig dienst-
leister, die zwischen händler und der 
Bank des Käufers angesiedelt sind, im 
Namen des Kunden Zahlungsaufträge 
initiieren können. der Zahler soll hier-
für seine personalisierten Sicherheits-
merkmale, also seine online-PiN und 
-taN, dem drittdienst aushändigen 
dürfen. Besonders prekär hierbei: Zu-
sammen mit dem Kontozugriff erhal-
ten diese „dritten Zahlungsdienstleis-
ter“ laut der geplanten richtlinie auch 
unbeschränkten Einblick in alle Konto-
informationen, inklusive Konto-Saldo 
und sämtlicher vorgenommenener Bu-
chungen. dies ist vor allem hinsichtlich 
des datenschutzes hochproblematisch. 
So können online-Zahlungsdienste wie 
PayPal & Co. anhand dieser informati-

onen persönliche daten des Kontoin-
habers wie Bonität, Kaufverhalten und 
sogar Bewegungsprofile ablesen. das 
gewachsene Vertrauensverhältnis zwi-
schen dem Kunden und seinem institut 
würde damit maßgeblich gestört.

als Verfechter einer hohen daten-
schutzqualität im Zahlungsverkehr 
ist die initiative deutsche Zahlungs-
systeme sowohl in Brüssel als auch in 
Berlin politisch aktiv, um die informelle 
Selbstbestimmung des Kontoinhabers 
zu gewährleisten. 

„Wir sind der festen Über-
zeugung, dass die Grundla-
ge einer jeden Vertrauensbe-
ziehung zwischen Kunden 
und Zahlungsdienstleistern 
das Wissen um die infor-
melle Unverletzlichkeit des 
eigenen Zahlungsverkehrs 
darstellt. Der Angriff auf 
die Datenintegrität des 
Kontos stellt daher eine  
unmittelbare Gefahr für  
den gesamten Markt dar.“
Ingo Limburg, Vorstandsvorsitzender  
der Initiative Deutsche Zahlungssysteme.

Droht mit der Digitalisierung 
im Zahlungsverkehr das 
gläserne Konto?
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2018 hat die Deutsche Kreditwirtschaft gemeinsam mit Netzbe-
treibern, Terminalherstellern und Automatenbetreibern diese 
verschlankten Terminals in einem groß angelegten Pilotprojekt 
auf ihre Praxistauglichkeit hin geprüft. Das Projekt, an dem sich 
auch viele Mitglieder der Initiative beteiligten, verzeichnete sehr 
gute Erfolge und die Pilotierung konnte zum Jahresende 2018 
abgeschlossen werden. Es folgte eine Übergangsphase, in der 
ausgewertet wurde, die Verantwortlichen über den Regelbetrieb 
entschieden und schließlich die Zulassungsbedingungen für 
TOPPs im Regelbetrieb veröffentlichten. Wer vermutet, dass ein 
Projekt in einer solchen Übergangsphase, die stets mit einem 
gewissen Maß an Unklarheit verbunden ist, in einen Stillstand 
verfallen könnte, hat das TOPP nicht im Visier: Die schlanke Ter-
minalarchitektur überzeugte bis zum Abschluss der Pilotierung 
so viele Menschen, dass Interesse, Nutzung und Akzeptanz weiter 

stiegen, während im Hintergrund die Strippen gezogen wurden, 
um dem Terminal einen dauerhaften Platz im girocard-System 
zu sichern. Allein die Transaktionen vervielfältigten sich von rund 
7.800 im November 2018 auf knapp 147.000 im Dezember 2019. 
Zum Jahresbeginn 2020 erwarten wir die ersten für den Regelbe-
trieb zugelassenen TOPPs.

Allein die Transaktionen vervielfältigten 
sich von rund 7.800 im November 2018 
auf knapp 147.000 im Dezember 2019. 

Folgerichtig startet nun zum Jahresbeginn 2020 nach Prüfung 
aller Ergebnisse und Voraussetzungen der Regelbetrieb.

Die Kunst des Weglassens ist die Reduktion auf das Wesentliche – und führt  
oft zu vorher ungeahnten Erfolgen. „Weniger ist mehr“ ist der Grundsatz,  
der dabei gilt. Was in der Kunst, Literatur oder Architektur funktioniert,  
lässt sich auch auf ganz andere Bereiche übertragen, z. B. das Bezahlen:  

Das Terminal ohne PIN-Pad (TOPP) lebt vom kontaktlosen Bezahlen und von 
der Reduktion auf genau das: einfach Karte oder Smartphone vorhalten –  

fertig. Auf das Nummernfeld zur Eingabe der PIN sowie den Steckleser  
verzichtet das Terminal bewusst.
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TECHNISCHE INFRASTRUKTUR  
FÜR UNBEDIENTE BEREICHE

Terminal ohne  
PIN-Pad im  

Regelbetrieb
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Für einen effektiven und effizienten Betrieb Ihres Unternehmens  
ist die Qualität der IT-Ausstattung bei immer komplexer werdenden 
IT-Infrastrukturen absolut maßgebend und wegweisend.

Unser reibungsloser 
Hardware-Lifecyle.
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Die Zukunft Ihrer 

Infrastruktur liegt in 
unserer Cloud.
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BEREITSTELLUNG
Die Zukunft Ihrer 

Infrastruktur liegt in 
unserer Cloud.

Aus diesem Grund bieten wir mit 
unserem Hardware Lifecycle Ma-
nagement einen vollumfänglichen 
Service, bei dem wir Sie bei der 
erfolgreichen Verwaltung Ihrer IT-
Landschaft sowie der dazugehöri-
gen Betriebssysteme und Applikati-
onen eines Endgeräts unterstützen. 

Wir erarbeiten zusammen mit 
Ihnen eine konzeptuelle Kom-

plettlösung, angepasst auf Ihr 
Unternehmen und über-

nehmen von der Bera-
tung, Konzeption und 

der Beschaffung 
auch die Bereit-

stellung und 
den Betrieb 

bis hin zur 

Aussonderung. Um Ihnen ebenfalls 
Auskunft über die Leistungsfähig-
keit und Kontinuität Ihrer IT-Umge-
bung geben zu können, konzentrie-
ren wir uns dabei nicht nur auf die 
Hard- und Softwareausstattung Ihrer 
Endgeräte, sondern achten auch auf 
Serviceleistungen und die Relatio-
nen der IT-Landschaft untereinan-
der. Um stets den Überblick über 
alle relevanten Hard- und Software-
daten beizubehalten, werden Zeit 
und Ressourcen der IT-Abteilung 
eines Unternehmens zunehmend 
und unnötig belastet. Durch unser 
Lifecycle Management wird genau 
dies miteinander verknüpft, ausge-
wertet und durch Automatisierungen 
gleichzeitig Fehlerquellen reduziert.  
 
Wir teilen dabei unser Hard-
ware Lifecycle Management in 
acht Phasen und garantieren 
damit ein passgenaues Ver-
ständnis Ihrer Bedürfnisse und 
können Sie genau dort abho-
len, wo Sie gerade stehen.
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INDIVIDUELL UND GANZHEITLICH

IT-HARDWARE-LIFECYCLE // DER LEBENSZYKLUS
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Gesetze & Vorschriften 
im E-Mail-Verkehr.

Unternehmen sind oft gesetzlich verpflichtet, die Sicherheit und 
den Datenschutz von Informationen zu gewährleisten. Dies kann durch 

nationale Datenschutzgesetze wie die DSGVO in der Europäischen Union 
oder branchenspezifische Vorschriften wie HIPAA im Gesundheitswesen 

in den USA geregelt werden.

Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO).
In der Europäischen Union regelt die 
DSGVO den Umgang mit personenbezo-
genen Daten. Unternehmen müssen ge-
eignete Maßnahmen ergreifen, um die 
Sicherheit dieser Daten zu gewährleisten, 
insbesondere bei der Kommunikation per 
E-Mail. Transparenz und ausdrückliche 
Einwilligung für die Datenverarbeitung 
sind oft erforderlich.

GoBD (Grundsätze zur ordnungsmäßi-
gen Führung und Aufbewahrung von 
Büchern, Aufzeichnungen und Unterla-
gen in elektronischer Form).
In Deutschland sind die GoBD besonders 
relevant. Sie legen fest, welche grund-
sätzlichen Prinzipien Unternehmer bei 
der elektronischen Buchführung beach-
ten müssen, damit diese von den Finanz-
behörden anerkannt wird. Es ist wichtig 
zu beachten, dass die GoBD nicht regeln, 
welche Unterlagen aufbewahrt werden 
müssen und wie lange. Dies ergibt sich 
aus anderen Rechtsvorschriften.

Branchenspezifische Vorschriften.
Abhängig von der Branche, in der ein 
Unternehmen tätig ist, können weitere 
spezifische Vorschriften gelten. Zum Bei-
spiel gibt es im Gesundheitswesen, im Fi-
nanzsektor oder in der öffentlichen Ver-
waltung oft besondere Anforderungen an 
Datenschutz und Datensicherheit.

Es ist entscheidend, dass Unternehmen 
proaktiv sind, um die Einhaltung gesetz-
licher und regulatorischer Anforderungen 
sicherzustellen. Dies schließt die Schulung 
der Mitarbeiter, die Implementierung von 
Sicherheitsmaßnahmen und die regelmä-
ßige Überprüfung der Compliance ein.

Aufbewahrungsfristen.
Ein wichtiger Aspekt ist die Aufbewah-
rungsdauer, die sich am Inhalt der E-Mail 
orientiert und verschiedenen Richtlinien 
unterliegt. Gerade bei steuerrechtlichen 
Dokumenten, für die eine besondere 
Sorgfalt vonnöten ist, kann ein längerer 
Zeitkorridor gelten – hier ist die Festset-
zungsfrist entscheidend.

Die Archivierungspflicht betrifft jeden 
Kaufmann, Handelsgesellschaften und 
auch juristische Personen. Die Archivie-
rungsdauer unterscheidet sich je nach 
Art der Korrespondenz. Während für her-
kömmliche Handels- und Geschäftsbriefe 
(also jegliche geschäftliche E-Mail-Kom-
munikation) eine 6-jährige Archivierungs-
dauer vorgesehen ist, müssen Buchungs-
belege, Rechnungen sowie Bilanzen und 
Jahresabschlüsse bis zu 10 Jahre lang auf-
bewahrt werden. //

§
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§

10 Jahre

» Rechnungen und Buchungsbelege

» Bilanzen und Jahresabschlüsse

» Inventare

» Organisationsunterlagen

6 Jahre

»  Geschäfts- und Handelskorres-
pondenz

4 Jahre ≤

»  Alle weiteren Unterlagen

Warum ist E-Mail- 
Sicherheit wichtig?

IMMER EINE SICHERE VERBINDUNG

CYBER-SECURITY // ALLE LÖSUNGEN AUF EINEN BLICK
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Im digitalen Zeitalter sind E-Mails zur Hauptform der Kommunikation 
geworden. Die Sicherheit von E-Mail-Systemen ist unerlässlich, da sensible 

Informationen ausgetauscht werden. Dieser Leitfaden erklärt die Bedeutung 
der E-Mail-Sicherheit, zeigt häufige Bedrohungen auf und bietet bewährte 

Methoden zum Schutz Ihrer Kommunikation und Daten.

IMMER EINE SICHERE VERBINDUNG

Grundlagen der 
E-Mail-Sicherheit.

E-Mails sind in der modernen Ge-
schäftswelt allgegenwärtig. Sie dienen 
der internen Kommunikation, dem 
Austausch mit Kunden und Partnern 
und werden oft zur Übermittlung ver-
traulicher Informationen verwendet. 
Durch E-Mails können Unternehmen 
effizient arbeiten und kommunizie-
ren, aber sie stellen auch ein poten-
zielles Ziel für Cyberangriffe dar.

Schutz vor Datenverlust
Emails enthalten oft sensible Infor-
mationen wie persönliche Daten, Ge-
schäftsgeheimnisse, vertrauliche Do-
kumente und finanzielle Details. Eine 
effektive E-Mail-Sicherheit gewähr-
leistet den Schutz dieser sensiblen In-
formationen vor unbefugtem Zugriff, 
Datenverlust oder Diebstahl.

Verhinderung von Datenmissbrauch
Unsichere Emails können Opfer von Ha-
ckerangriffen, Phishing-Versuchen und 
Malware-Infektionen werden. Durch die 
Implementierung von Sicherheitsmaß-
nahmen wie Verschlüsselung, Spam-
Filtern und Malware-Scans wird das 
Risiko von Datenmissbrauch erheblich 
minimiert und die Integrität der Infor-
mationen gewährleistet.

Schutz der Privatsphäre
Emails können persönliche und 
vertrauliche Informationen enthalten, 
die für die Privatsphäre von Einzelper-
sonen oder Unternehmen von großer 
Bedeutung sind. Eine robuste E-Mail-Si-
cherheit schützt vor unbefugtem Zu-
griff, Abfangen von Nachrichten und 
Verletzung der Privatsphäre.

Einhaltung von Vorschriften und Ge-
setzen
Viele Branchen und Länder haben 
spezifische sowie gesetzliche Vor-
schriften zum Schutz von sensiblen 
Informationen in E-Mails. Durch die 
Umsetzung geeigneter E-Mail-Sicher-
heitsmaßnahmen können wir in Ihrem 
Unternehmen sicherstellen, dass sie den 
geltenden Vorschriften und länderspe-
zifischen Datenschutzbestimmungen 
entsprechen.

Aufrechterhaltung des Vertrauens
E-Mail ist ein weit verbreitetes Kommu-
nikationsmittel sowohl für persönliche 
als auch geschäftliche Zwecke. Eine 
mangelnde Email-Sicherheit kann das 
Vertrauen der Kunden, Partner und Ge-
schäftspartner beeinträchtigen. Indem 
man die Sicherheit der E-Mails gewähr-

leistet, stärkt man das Vertrauen und 
die Glaubwürdigkeit in der Kommuni-
kation.

Insgesamt ist E-Mail-Sicherheit von 
entscheidender Bedeutung, um Daten-
verlust, Identitätsdiebstahl, Betrug und 
andere Bedrohungen zu verhindern. 
Sie schützt nicht nur Informationen, 
sondern auch die Reputation und das 
Vertrauen in der Kommunikation Ihres 
Unternehmens. //

Warum ist E-Mail- 
Sicherheit wichtig?

86%
eingehender 
E-Mails sind 

Spam!

Phishing.
Versuche, durch gefälschte 

E-Mails an persönliche 
Informationen zu gelangen. 

Man-in- 
the-Middle.

Unbefugte Abfangen und mög-
licherweise Verändern von E-Mail-

Kommunikation.

Malware.
Schadsoftware, die 

über E-Mail-Anhänge 
verbreitet wird.

Spam.
Unerwünschte E-Mails, die 

in großen Mengen versendet wer-
den und oft versteckte
Bedrohungen enthalten.

Spoofing.
E-Mails, die so aussehen, als 

würden sie von einer vertrau-
enswürdigen Quelle stammen, 
aber von einem Angreifer ge-

sendet werden.

Spam-E-Mails
werden pro Tag 

versandt
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Unsere Soforthilfe 
bei Cyber-Notfällen.

DIE WICHTIGSTEN MASSNAHMEN

CYBER-SECURITY // INCIDENT RESPONSE SERVICES

Sollte bei Ihnen ein Verdacht auf 
einen Angriff vorliegen, zögern Sie 
nicht, uns sofort zu kontaktieren. 

Wir mobilisieren sofort unsere 
spezialisierten Cyberexperten und 
schauen bei Ihnen vor Ort, ob es 
sich wirklich um einen Cyberangriff 
handelt. Mit unseren organisatori-
schen und technischen Tools sind 
wir bestens ausgestattet, um Ihre 
Daten und Dateien, wenn nötig auch 
in unserer eigenen DOH-Cloud, zu 
sichern. Dabei ist es egal, ob es sich 

um eine einzelne Applikation wie 
ein Personalsystem handelt oder um 
komplette IT-Landschaften. Durch 
eine anschließende Analyse können 
wir genauesten das Ausmaß und 
die Art des Angriffs ermitteln und 
so eine Ausarbeitung von Lösungs-
konzepten bereitstellen. Ihr System 
kann nun gezielt gereinigt, über-
wacht und vor neuen Angriffen ge-
schützt werden. Es besteht auch die 
Möglichkeit, es neu und sicher auf-
zubauen, damit alte Daten sauber 
wiederhergestellt werden können. 

Weil auch Ihr Unternehmen leicht ins Visier eines 
Hackers gelangen kann, ist es umso wichtiger, sich 
für den Ernstfall eines Angriffs zu rüsten. Je schnel-
ler man bei einem Vorfall reagieren kann, desto 
höher ist die Chance, einen Datendiebstahl oder 
die Verschlüsselung Ihrer Systeme zu verhindern. 

Prävention statt 
Schadensbehebung.

Incident 
Response 
Services.

Endpoint Detection & Response
Als Endpoint Detection & Response, 
kurz EDR, werden Security Lösungen  
bezeichnet, die sich von Anderen 
unterscheiden, indem sie direkten 
Schutz auf Ihren Endgeräten bie-
ten. Es werden große Datenmen-
gen kontextbezogen und in Echtzeit 
analysiert, ähnlich einer Blackbox 
in einem Passagierflugzeug. Somit 
erkennen sie potenziell verdäch-
tige Aktivitäten auf PCs, Laptops 
und anderen Geräten eines Unter-
nehmens und reagieren gezielt 
darauf. Durch die Echtzeitalarme 
können Angriffe frühzeitig erkannt 
werden und verschiedene Maß- 
nahmen ergriffen werden, um ein 
größeres Datenleck zu verhindern.

 

Extended Detection & Response
Der Nachfolger von EDR ist die Ex-
tended Detection & Response, auch 
XDR genannt. Im Gegensatz zu EDR 
kombiniert XDR die Daten aus allen 
IT-Schichten und bezieht somit so-
wohl Ihre Server, Netzwerke, Anwen-
dungen als auch Cloud-Services mit 
ein. Dank der integrierten Analyse- 
funktionen bringt es schneller unter-
schiedliche Aspekte zusammen und 
liefert ein vollständigeres Bild des 
Cyberangriffs, welches so besser 
und schneller abgeblockt werden 
kann. Zusätzlich können Angriffe 
zurückverfolgt und einfacher 
rekonstruiert werden.

Health Checks
Fachliche und technische An-
forderungen müssen korrekt 
umgesetzt sein, damit eine An-
wendung erfolgreich betrieben 
werden kann. Hierzu gehören 
die Health Checks. Sie sind so-
wohl für Menschen als auch für 
Maschinen entwickelt worden. 
Hierbei geht es um keine fehler-
haften Eingaben, sondern viel-
mehr um Probleme mit externen 
Ressourcen wie z. B. Datenbanken, 
Festplatten, Verbindungen zu Sys-
temen und anderen Anwendungen. 
Es wird den Mitarbeitern ermög-
licht, im Fehlerfall auf einen Blick 
zu erkennen, wo dieser entstan-
den sein könnte. Auch Maschinen 
können automatisch entscheiden, 
ob eine Instanz der Anwendung 
noch verwendbar ist. Dadurch kön-
nen einzelne Instanzen einfach ge-
stoppt oder, falls nötig, auch neu 
gestartet werden. 

Managed Detection & Response
Unsere Managed Detection and Res-
ponse Services überwachen Sie rund 
um die Uhr und schützen Sie somit vor 
Bedrohungen und erledigen die Ab-
wehr von Angriffen. In Ihrer System-
umgebung werden leistungsstarke 
Methoden eingesetzt, um mensch-
liche Bedrohungen zu erkennen und 
die Quellen des Übels zu entlarven. 
Eine abgestimmte Beratung mit einer 
detaillierten Berichterstattung dämmt 
alle Risiken ein und behebt automa-
tisiert Ihre Schwachstellen. Zudem 
ermöglichen wir in unserem Service 
Implementierungen auf Grundlage 
Ihrer spezifischen Bedürfnisse. Wenn 
wir ein Risiko erkennen, geben wir Ih-
nen nicht nur einen Hinweis, sondern 
sind auch bei Lösungen behilflich. //
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